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Ein reines  
Oberländer Podest
Pferderennen  Als 29:1-Aussensei-
ter hat Fourteenth of July in 
Dielsdorf ein über 2400 Meter 
führendes und mit 7000 Fran-
ken dotiertes Trabfahren gewon-
nen. Der siebenjährige Wallach 
gehört der Sulzbacherin Hedy 
Schlatter. Im Sulky des Siegers 
sass Ursula Herren.

Die zwei Pferde von Hedy 
Schlatter, Emir des Forges und 
Fourteenth of July, nutzten ihre 
günstigen Startpositionen, um 
sich nach der ersten Kurve an der 
Spitze zu etablieren. Emir des 
Forges (Jean-Bernard Matthey) 
führte vor Fourteenth of July. Auf 
dem vom Regen aufgeweichten, 
kräftezehrenden Geläuf war es 
wichtig, sich unterwegs nicht zu 
stark zu verausgaben. Das gelang 
den zwei Schlatter-Gespannen of-
fensichtlich, denn sie bogen als 
Erste auf die Zielgerade ein. Wäh-
rend Emir des Forges, dessen 
Schritte etwas kürzer wurden, in 
die Mitte der Bahn wich, konnte 
Fourteenth of July innen auf dem 
kürzesten Weg an die Spitze vor-
stossen und einem überlegenen 
Sieg entgegentraben. 

Lange sah es nach einem Dop-
pelsieg für Hedy Schlatter aus, 
doch im letzten Moment wurde 
Emir des Forges von Gustavo de 
Joma (Joey Vignoni) noch um 
eine Nasenlänge abgefangen und 
auf den dritten Rang verwiesen. 
Da Gustavo de Joma der Effreti-
ker Ecurie Max Gordon gehört, 
gab es ein reines Oberländer 
Podest. (wib)

«Vielleicht wirke ich darum  
manchmal arrogant»
Squash  Der Dübendorfer Squasher Dimitri Steinmann ist zum zweiten Mal Schweizer Einzel-Meister geworden. 
Der 25-Jährige spielt so gut wie noch nie – und trainiert jetzt bei zwei der besten Coaches der Welt.

Stefan Kleiser

Dimitri Steinmann, Sie trainie-
ren neu bei Rob Owen und 
Rodney Martin. Wie kam es zur 
Zusammenarbeit mit ihnen?
Dimitri Steinmann: Ich habe sie 
innerhalb von zwei Wochen un-
abhängig voneinander kennen-
gelernt. Im Februar war ich an ei-
nem Turnier in Chicago. Danach 
habe ich mit Abdulla Mohammed 
Al-Tamini, einem meiner besten 
Freunde auf der Tour, noch ein 
Trainingsmatch gespielt. Rodney 
Martin ist sein Headcoach. Ich 
habe ihn also gefragt, ob ihm an 
meinem Spiel etwas aufgefallen 
sei. Er antwortete: «Ja, du musst 
nur zwei Sachen verbessern.» Ich 
dachte: Wow, und fragte, welche. 
Er sagte: «Die Vorhand und die 
Rückhand.» Und Rob Owen war 
für ein Camp in Uster. Wir haben 
uns sofort sehr gut verstanden.

Sie waren im Sommer länger 
bei Rodney Martin in New York. 
Was hat er denn nun verändert?
An der Rückhand wenig, viel-
leicht ist sie doch nicht so 
schlecht. Die Vorhand haben wir 
recht umgestellt, da hat er mir 
die Augen geöffnet. Rodney 
sagte: «Die musst du so spielen.» 
Am Abend bin ich zwei Stunden 
im Badezimmer vor dem Spiegel 
gestanden und habe den Schlag 
geübt. Um zu wissen, wie er sich 
richtig anfühlt. Und dann haben 
wir das zwei Wochen lang ange-
schaut. Ich fühle mich so gut wie 
noch nie. Ich habe einen Weg ge-
funden, wie ich mein Potenzial 
ausschöpfen kann.

Welchen Weg denn?
Viele Dinge löst man als Profi 
kompliziert. Dabei muss der Ball 
einfach einmal mehr an die 
Frontwand als beim Gegner. Ich 
glaube nicht, dass meine bishe-
rigen Coaches etwas anderes ge-
sagt haben. Aber ich verstehe eins 
zu eins, was Rodney sagt und was 
Rob sagt. Es ist fast wie in einer 
Beziehung.

In einer Beziehung gibt es auch 
mal Streit. Wie ist das mit den 
neuen Coaches?
Ja, Streit gab es. Es war in Qatar. 
In der ersten Runde führte ich 2:0 
in Sätzen. Das war an einem Pla-
tinum-Turnier noch nie der Fall. 
Ich wurde hektisch. Rodney sagte 
mir klar und relativ direkt, was ich 
machen soll. Es hat gewirkt. Das 

Gleiche in der zweiten Runde. Er 
sagte mir dasselbe, aber betonter 
und mit mehr Fluchwörtern. Ich 
reagiere gut auf das. 

Spielen Sie nun einfacheres 
Squash?
Ausgefallen spielen finde ich 
schon noch cool. Aber es ist nicht 
der richtige Weg für mich. Wenn 
das Rodney oder Rob sagen, 
wirkt das. Sie sind für mich Re-
spektspersonen. Davon habe ich 
nicht viele. Ich habe oft das Ge-
fühl, dass ich es besser weiss. 
Vielleicht ist das jugendlicher 
Übermut, obwohl ich auch schon 
25 bin. Im Segment Sport weiss 
ich relativ viel. Ich bekomme von 
vielen Personen Ratschläge, aber 
ihr Wissen ist nicht immer das 
beste. Vielleicht wirke ich darum 
manchmal arrogant.

Sie haben Anfang September in 
Qatar erstmals an einem Plati-
num-Event den Achtelfinal 

erreicht. Sind Ihre neuen 
Coaches ein wenig stolz auf Sie?
Rob sicher, Rodney hat hohe An-
sprüche. Ich glaube, Rob und 
Rodney sehen etwas in mir. Ich 
habe das Glück, auf Position 42 
des Rankings zu stehen und 
trotzdem noch nicht fertig zu 
sein in meiner Entwicklung.

Sie hätten schon früher mit den 
beiden arbeiten können!
Ja, ich glaube, mit 22 oder 23 
wäre ich als Mensch parat gewe-
sen. Aber dann war ja zwei Jahre 
Covid. Inzwischen sehe ich alles 
rationaler. Squash ist mein Le-
ben, aber es ist ein Spiel. Verlierst 
du, musst du halt etwas daraus 
lernen.

Sprechen Sie so gut auf die 
Ideen Ihrer neuen Coaches an, 
weil Sie ein ähnlicher Mensch 
sind wie die beiden?
Was ich sicher habe, ist diese Be-
stimmtheit in dem, was ich tue. 

Und das Selbstbewusstsein, dass 
das, was du machst, das Richtige 
ist, das haben sie beide auch.

Der frühere Top-20-Spieler Rob 
Owen verdient sein Geld heute 
mit Wetten. Er verfolgt im 
Squash mathematische An-
sätze. Wie denken Sie darüber?
Im Squash läuft es über die Ver-
hältnisse. Wie oft kannst du den 
Ball aus einer guten Position 
spielen? Oder ihn aus einer Posi
tion an einen bestimmten Punkt 

hinspielen? Du musst bei dem, 
was du im Court machst, eine 
positive Quote haben. Ich weiss 
das jetzt, es fehlt nur noch die 
Umsetzung.

Und was fehlt sonst noch, um 
ganz nach vorne zu kommen?
Die Konstanz. Aber ich achte jetzt 
mehr auf Details. Früher dachte 
ich: Ich bin ja eh schnell genug, 
um den Ball noch zu erreichen. 
Das Wichtigste ist es, meinen 
Squashprozess weiterzutreiben.

Alles im Griff: Dimitri Steinmann (rechts) im Finalspiel der Schweizer Einzel-Meisterschaft gegen Klubkollege Yannick Wilhelmi.  Foto: Stefan Kleiser

Walser erweitert ihre Goldsammlung

Céline Walser vom Squash Club 
Uster hat Dimitri Steinmann etwas 
voraus: Sie gewann am Sonntag 
nach 2015, 2016 und 2021 bereits 
ihre vierte Goldmedaille. Im Final 
lag die 24-Jährige zwar gegen 
Ambre Allinckx (Kriens) 0:2 Sätze 
zurück, siegte aber noch 3:2. 
Dagegen verpasste die Pfäffikerin 

Cindy Merlo eine Medaille. Im 
Spiel um Rang 3 unterlag sie 
Nadia Pfister (Fricktal) 2:3. Bei 
den Männern schaffte es Robin 
Gadola erstmals in die Medaillen-
ränge. Der 27-Jährige bezwang im 
Spiel um Bronze Cédric Kuchen. 
Gold gewann der Dübendorfer 
Dimitri Steinmann. �(skl)

Zweimal Silber  
für Zürcher Teams 
Kunstturnen  An den Schweizer 
Mannschaftsmeisterschaften in 
Bülach gewannen die Zürcher 
NLA-Frauen und -Männer je-
weils die Silbermedaille. Die 
Männer mit dem Rütner Moreno 
Kratter hatten dabei ihre Chance 
auf Gold gewittert, mussten sich 
letztlich aber Aargau beugen. Der 
Auftakt glückte dem fünfköpfi-
gen Team nicht nach Wunsch – 
das Pauschenpferd bockte quasi 
und «warf» die Turnenden ab. 

In der Folge begannen Kratter 
und Co. die Aufholjagd. Am Ende 
fehlten dennoch knappe 0,665 
Punkte auf den Sieg. Kratter war 
mit seiner Leistung an vier Ge-
räten zufrieden. Am letzten Ge-
rät (Boden) ging ihm etwas die 
Kraft aus, sodass er stürzte. «Der 
volle Sechskampf war streng, 
und ich hatte vor dem Boden 
einen Wadenkrampf», sagte er. 
Kratter hofft nun auf eine rasche 
Erholung, denn nächste Woche 
steht die erste Qualifikation für 
die Anfang November in Liver-
pool stattfindenden Weltmeis-
terschaften auf dem Programm. 

Podestfreude mit dem Idol
Gleich mit zwei Zürcher Teams 
in der Nationalliga A antreten 
konnten derweil die Frauen. Zü-
rich 1 mit Martina Eisenegger, 
Kea Walser, Fiona Müller – alle 
drei sind im TV Rüti – und Aimée 
Meyer von Satus Uster holte sich 
die Silbermedaille. Walser und 
Müller erklärten hinterher, Na
tionalkader-Turnerin Eisenegger 
sei ihr Vorbild. 

Zürich 2 klassierte sich auf 
dem 4. Platz – und sicherte sich 
wie erhofft souverän den Liga-
erhalt. Zur vierköpfigen Equipe 
gehörten Nationalkader-Captain 
Stefanie Siegenthaler aus Bert-
schikon sowie Nadina Spiess und 
Gina Altorfer (beide Rüti). Auf 
Bronze fehlten 1,85 Punkte. (rer)

Von Feuerwerken, faulen Ausreden und einem Gewitterregen
Fussball Am Drei-Städte-Turnier von heute Mittwoch treffen GC, Winterthur und Gastgeber FC Uster aufeinander.

Seit bereits 19 Jahren besteht das 
Drei-Städte-Turnier in Uster – 
ein Wettbewerb mit Testspiel-
Charakter. In dieser Zeit gab es 
einige beachtliche Anekdoten. 

Die Konstante
FC Uster? Mitnichten. Seit 2003 
immer mit dabei ist der FC  Win-
terthur, während sich der FCZ 
und GC bei den Teilnahmen öf-
ters abwechselten. Der FC Uster 
selbst nimmt mit einer Aus
nahme (2005) erst seit 2015 teil. 

Für die ersten Austragungen war 
jeweils eine Oberland-Auswahl 
mit Spielern aus den verschie-
densten Klubs gebildet worden.

Die Pyroshow
Bei der dritten Ausgabe inszenier-
ten sich GC-Fans mit verbalen 
Provokationen und dem Zünden 
von Feuerwerken und Knallkör-
pern. Für Gefahrenpotenzial 
sorgten zudem Zuschauer, die 
sich direkt am Spielfeldrand auf-
hielten. Daraus lernte der Veran-

stalter schnell – seither gibt es ein 
Sicherheitsdispositiv.

Die Fax-Absage
Die Grasshoppers sorgten 2006 
mit ihrer Fax-Absage sechs Stun-
den (!) vor Beginn für rote Köpfe. 
Als Grund nannte der Klub ein 
kurzfristig verschobenes UI-Cup-
Spiel. Für Organisator Roland 
Leemann eine Ausrede. Er mach-
te den damaligen Trainer Kras-
simir Balakov verantwortlich. 
«Nach meinem Wissensstand hat 

er keine Lust, in Uster anzutre-
ten.» So oder so: In die Bresche 
sprang der damalige Challenge-
League-Verein YF Juventus. 

Der Veranstaltungsort
2007 wurde auf der Heusser-
Staub-Wiese statt im Buchholz 
gespielt. Im letzten Match zwi-
schen GC und Winterthur setzte 
ein heftiger Gewitterregen ein, 
sodass der Grossteil der Besucher 
Zuflucht am Waldrand unter den 
Bäumen suchte. Nur einige GC-

Fans harrten aus, zogen sogar 
ihre T-Shirts aus und skandier-
ten: «1, 2, 3, oberkörperfrei.»

Das Austragungsdatum
Bis 2014 fand das Turnier vor-
nehmlich in der Sommerpause 
statt. Seither hat sich die Länder-
spiel-Pause im September be-
währt. Auch wenn in dieser Zeit-
spanne bei den Profiklubs die 
Nationalspieler fehlen. (dsc)
19 Uhr: Uster - Winterthur (je 45 Minuten). – 
20  Uhr: GC - Winterthur. – 21 Uhr: Uster - GC.


